
 

Podcast zum Thema: Ermutigung zur Selbstkorrektur 
 
Audio-Skript: 
 
Herzlich willkommen zu einer besonderen Folge unserer Themenreihe „positive Fehlerkultur im 
Englischunterricht“. Wir haben heute das Thema „Ermutigung zur Selbstkorrektur“. Sie kennen 
das ja: Ständig als Lehrkraft dazwischenzugehen, wenn man einen Fehler hört, oder ständig alles 
in den Heften korrigieren – das ist frustrierend für alle.  
Wussten Sie, dass bestimmte Techniken nachhaltig die Korrektheit fremdsprachlicher 
Äußerungen sowohl in mündlicher als auch in schriftlicher Form verbessern? 
Eine dieser Techniken ist die indirekte Korrektur, die unter anderem die Lernenden zur 
Selbstkorrektur ermutigt. 
Es folgen nun einige Ideen für Sie, wie Lehrkräfte eine solche Selbstkorrektur im 
Sprachenunterricht unterstützen können. 
Hierzu habe ich eine Kollegin eingeladen, mit der ich nun abwechselnd diese Aspekte vorstellen 
möchte. 
 

• Die Fehlersignalisierung ist die einfachste Form: Mit Mimik oder Gestik weise ich als 
Lehrkraft nonverbal auf Fehler hin. Auch bestimmte Begriffe wie nearly und almost kann ich 
einführen, so dass die Lernenden sofort merken: „Ah, ich muss meinen Satz anders 
formulieren. Da passt etwas noch nicht.“ 
 

• Die Fehlerverortung ist eine Technik, die ebenfalls sehr hilfreich sein kann. Das funktioniert 
z. B. durch Zeigen oder Hervorheben der Stelle im Satz bei schriftlicher Sprachproduktion. 
Bei mündlichen Äußerungen kann man Finger hochheben, die angeben, das wievielte Wort 
im Satz nicht passt.  
 

• Eine dritte Möglichkeit ist die Fehlerkategorisierung. Die Lehrkraft nennt oder notiert nur den 
Bereich, in dem ein Fehler liegt, z. B. „Tense?“ oder „Preposition?“ Das lenkt die Lernenden 
auf die richtige Fährte, um selbst einen Fehler zu korrigieren bzw. entsprechend 
nachzuschlagen. 
 

• Ganz wichtig ist eine Korrekturstandardisierung: Die Lehrkraft führt in ihrem Unterricht feste 
Äußerungen wie „Again!“ oder „Whole sentence!“ ein, so dass die Lernenden umgehend 
reagieren können. Das kann zusätzlich unterstützt werden durch die bereits genannte 
nonverbale Fehlersignalisierung. Bei „Again!“ dreht die Lehrkraft z. B. das Handgelenk, bei 
„Whole sentence!“ hält die Lehrkraft z. B. beide Hände auseinander, um eine längere 
Äußerung zu signalisieren.  
 

• Aber warum muss denn immer die Lehrkraft korrigieren? Der sogenannte Korrekturverweis 
ist eine Möglichkeit, andere Lernende um Wiederholung und damit um mögliche Korrektur zu 
bitten. Interaktive online-Übungen mit programmierten Tipps zur Selbstkorrektur nutzen 
genau diese Möglichkeit und ermöglichen zudem individualisiertes Üben. Probieren Sie es 
aus! 
 

• Gelingt der lernenden Person Selbstkorrektur nicht, steht positive Fehlerkorrektur an erster 
Stelle. Die Lehrkraft zeigt z. B. auf zugewandte und freundliche Art den Stellenwert eines 
Fehlers im Kommunikationsprozess auf.  
Ein Beispiel dazu: Bei den Fragen Who visited you? und Who did you visit? gibt die jeweilige 
grammatikalische Verbform Besuchende und Besuchte konkret an. Das kann man grafisch 
und bunt darstellen und im Klassenzimmer aufhängen oder im Heft selbst gestalten lassen. 
Wenn Lernende auf diese Weise den Umgang mit Fehlern verstehen, passieren zukünftig 
weniger Fehler, weil es normal ist, über Fehler zu sprechen und daraus zu lernen. 



 

 
 

• Sehr gewinnbringend ist die gemeinsame Analyse mit Lernenden, was denn die Ursache 
eines Fehlers ist. Warum wird ein Wort immer wieder falsch ausgesprochen, geschrieben oder 
verwendet? Eine solche Analyse führt bei den Lernenden zu language awareness, einem 
Bewusstwerden bestimmter fremdsprachlicher Strukturen und damit zukünftig weniger 
Fehlern. 
Auch die sogenannte Aushandlung der Korrektur im Lerngespräch ist positive Fehlerkultur 
und regt zur Selbstkorrektur an. Also nicht aufgezwungene Fehlerkorrektur nach dem Motto 
„No, that’s wrong. You always make this mistake!“, sondern „Listen. Can you hear the z-
sound? Can you say buzz?” oder “Schau mal, da ist ein IF im Satz. Such doch mal das Verb. 
Welche Zeitform ist das? Weißt du, wo du nachschlagen kannst?“ 

 

• Last but not least kommen wir zum Begriff Fehlertherapie oder auf Englisch repair: 
Das sind alle Maßnahmen zur Aktivierung der Selbstkorrektur und Verbesserung von 
sprachlichen Äußerungen. Es ist ein Hilfsangebot der Lehrkraft, um das eigenständige Lernen 
anzuregen und so ein neues Stadium der fremdsprachlichen Kompetenz zu erreichen. Man 
spricht in der Englisch-Didaktik von der Interimssprache, einer Art Zwischensprache auf dem 
Weg, in der Fremdsprache immer besser zu werden. Das Interimssprachen-Modell 
verdeutlicht auch, wie wichtig Feedback ist. Nur am Feedback können Lernende die 
Korrektheit und Angemessenheit ihrer Äußerungen erkennen. Nur mit Feedback können sie 
sich individuell weiterentwickeln.  
 
Übrigens: Kennen Sie error spotting? Mit dem Format des error spotting lässt sich 
Selbstkorrektur von Anfang an schulen. Die Lehrkraft nutzt Übungstexte mit Fehlern, die für 
das jeweilige Lernstadium typisch sind und von den Lernenden selbstständig gefunden und 
korrigiert werden sollen. Inzwischen ist nämlich schon längst überholt, dass Lernende nicht 
mit Fehlern konfrontiert werden dürften, weil sich diese dadurch erst recht einprägten. 
Schließlich ist Sprachenlernen keine reine Imitation. Es führt auch nicht die Imitation zum 
Fehler, sondern das vorläufige Regelsystem im Kopf der Lernenden, also die Interimssprache. 
Insofern gilt error spotting auch als Fehlertherapie.  
 
 

In diesem Sinne: Your best teacher is your last mistake. 
Danke fürs Zuhören und bis zum nächsten Mal. 
 


